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DER VERFASSER. 



VORWORT. 



Bekanntlich hat die Anwendung des Mikroskops bei der chemischen 
Analyse in dem letzten Jahrzehnte einen ausserordentlichen Aufschwung 
aufzuweisen und zwar in erster Stelle durch die bahnbrechenden Arbeiten 
Behrens', dessen Anleitung sich in den Händen eines Jeden befindet, der 
sich mit Untersuchungen in dieser Richtung beschäftigt. 

Auch das Werk Haübhopkrb ist allgemein verbreitet nebst einer Anzahl 
Schriften, in welchen mikroskopische Reaktionen, sei es für mineralogisch- 
oder physiologisch-chemische Zwecke, Verwendung gefunden haben. 

Mancher, der sich mit Mikrochemie beschäftigt, wird das Bedürfnis 
an einem grösseren Tafel werke, mit möglichst naturgetreuen Abbildungen 
der wichtigsten Reaktionen, gefühlt haben; denn es darf gesagt werden, 
dass in den bekannten Lehrbüchern öfters entweder keine oder gar un- 
deutliche und auch idealisierte Abbildungen dem Texte zugegeben waren. 

Eine Sammlung Dauerpräparate anzulegen, welche gestattet jedesmal 
eine dargestellte Reaktion zu. kontrollieren, bringt allerdings viele Beschwer- 
den mit sich. 

In Anschluss an die oben erwähnten Werke, habe ich daher mit 
vorliegendem Atlasse versucht diese Lücken auszufüllen, indem ich mir 
die Aufgabe machte eine Auswahl der meist typischen Formen, welchen 
man an einer Reaktion begegnet, möglichst naturgemäss in jedem Kreise 
darzustellen. 

Da meine Arbeit dem Gebrauch eines guten Lehrbuches voraussetzt, 
glaubte ich eine mehr ausfuhrliche Beschreibung der Reaktionen unterlassen 
zu können, mit Ausnahme der am Schluss dieses Teiles angeführten Reak- 
tionen (Tafel XXVI 2, 3, 4, 5, 6 und XXVII), welche bisher von keinem 



VI VOBWOBT. 

Lehrbuch aufgenommen wurden. Für die Anordnung der verschiedenen 
Elemente, habe ich fast dieselbe Auswahl getroffen wie Behrens; der Text 
enthält ausser dem Namen des Präparats, der Vergrösserung, der chemischen 
Formel wenn möglich, nur dort eine genauere Angabe, wo der Entstehungs- 
modus die Formen in auffälliger Weise abändern kann. 

Die Mikrophotographie ist wie bekannt gerade für die Darstellung 
von Krystallen mit gewisser Dicke weniger geeignet, indem sie nur einen 
einzigen optischen Querschnitt scharf abbildet, sogar die Anwendung eines 
Zeichenprismas hat vieles wider sich. Sämtliche Figuren sind daher ganz 
aus freier Hand unter Benutzung eines Mikroskops von Zeibb (durch Kom- 
bination der Objective A und D mit den Ocularen 2, 3 und 4) gezeichnet. 

Schliesslich sage ich allen, die mir Hülfe geleistet, meinen aufrichtigen 
Dank, speciell Herrn Prof. Dr. H. P. Wijbman, der mir freundlichst 
Mineralien und Verbindungen seltener Elemente lieferte und meiner Gattin, 
deren geübte Hand manche Figur ausgeführt hat, auch spreche ich 
Herrn 0. F. Strathmann, dem das Lithographieren sämtlicher Tafeln 
anvertraut war, meinen herzlichen Dank aus für die Genauigkeit womit 
er sich dieser Arbeit erledigt hat. 

Hoffentlich wird diesem anorganischen Teil, den ich hiermit der 
Öffentlichkeit übergebe, in nicht gar zu langer Frist ein organischer Teil 
folgen. 

Gorinchem (Holland) Januar 1900. 

DER VERFASSER. 



VERGRÖSSERUNGSTABELLE 

der achromatischen Objective mit den HuYGHENß'schen Ocularen bei einer 
Tabuslänge von 160 mM. auf 250 mM. Bilddistanz. 

A2 = 50 A3 = 70 A4 = 90 
D2 = 240 D3 = 325 D4 = 420 

an den Mikroskopen von Carl Zeibb, Jena. 



TAFELERKLÄRUNG, 



TAFEL I. 

Bild 1. Kaliumchloroplatinat, E 2 PtCl e . 

Das Ammoniumchloroplatinat, die Bromoplatinate und die Jodo- 
platinate von Kalium und Ammonium krystallisieren in entspre- 
chender Gestalt, die Bromoplatinate sind dunkler gefärbt und die 
Jodoplatinate erscheinen fast schwarz. 
Gezeichnet bei Vergrösserung A 4. 

Bild 2. Kalinmphospliomolybdat, K 3 P 4 . 10 Mo 3 -f 3 H 2 0. 

Die Phosphomolybdate von Kalium und Ammonium und deren 
Arsenimolybdate gleichen einander völlig. 
Vergr. D2. 

Bild 3. Kalium-Wismutsulfat, 3 K 2 8 4 . Bi 2 (8 4 ) 3 . 
Vergr. D2. 

Bild 4. Kaliumfluosilikat, K 2 Si Fl 6 . 
Vergr. D 3. 

Bild 5. Kalium-Cerosulfat, K 2 8 4 . Ce 2 (8 4 ) 3 + 2 H 2 0. 
Vergr. D 3. 

Bild 6. Kaliumbitartrat, K C 4 H 5 . 
Vergr. A 3. 
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TAFEL U. 

Büd 1. Kaliumpikrat, C 6 TL, (N 2 ) 3 K. 

Aus neutralem Kaliumsalz mittelst Pikrinsäure angefertigt. 

Vergr. A3. 
Büd 2. Natrium-Uranylacetat, Na C 2 H 3 2 . U 2 (0 2 H 3 2 ) 2 . 

Vergr. A3. 
Bild 3. Natrium-Magnesium-Uranylacetat, {Na C 2 H 3 2 . Mg (C 2 H 3 2 \ 

3U0 2 (C 2 H 3 2 ) 2 + 9H 2 OJ. 

Vergr. D2. 
Bild 4. Natriumfluosilikat, Na 2 Si Fl 6 . 

Als Fällungsmittel wurde Ammoniumfluosilikat angewendet. Die 

schwache Rosafärbung war an einzelnen Krystallen bei dieser 

Vergrösserüng nicht wahrzunehmen, wohl aber ohne Benutzung 

des Mikroskops an der ganzen Masse. 

Vergr. D2. 
Bild 5. Natrium-Wismutsulfat, 3 Naj S 4 . 2 Bi 2 (S 4 ) 3 . 

Etwas basisches Wismutnitrat wird in Schwefelsäure gelöst, diese 

Lösung mit Salpetersäure versetzt und als Reagens benutzt. Mit 

Natriumsalzen giebt es sofort nach Erwärmen obengenanntes 

Doppelsulfat. 

Vergr. D2. 
Bild 6. Natrium-Cerosulfat, Na,, S 4 . Oe, (S 4 ) 3 + 2^0. 

Vergr. D4. 



TAFEL HI. 

Bild 1. Natriumantimoniat, Naj H 2 8b 2 7 + 6 H 2 0. 

Vergr. A 3. 
Bild 2. Lithiumfluorid, Li Fl. 

Mit Ammoniumfluorid gefallt. 

Vergr. D 2. 
Bild 3. Lithiumphosphat, Li 3 P0 4 . 

Neutrale Lithiumsalzlösung in der Hitze mit Natriumphosphat 

geprüft. 

Vergr. D 2. 
Bild 4. a) Lithiumkarbonat, Li 2 C 3 . 

Fällung mit Ammoniumkarbonat. 

b) Lithiumantimoniat. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Caesiumchlorostaniiat, Cs 2 SnCl e . 

Vergr. D2. 
Bild 6. Caesiumchloroplatinat, Cs 2 PtCl 6 . 

Vergr. D2. 




III. 




1. 







5. 



6. 



TAFEL IV. 

Bild 1. a) Rubidiumsilicomolybdat, Rb 4 Si 4 . 12 Mo 3 + X H 2 0. 

b) Caesiumsilicomolybdat, Cb 4 Si 4 . 12 Mo 3 + X H, 0. 

Die Form beider Silicomolybdate ist dieselbe, nur sind die Krystalle 

des Rubidiumsilicomolybdats grösser. 

Vergr. D 4. 
Bild 2. Rubidiumchloroplatinat, Rb 2 PtCl 6 . 

Vergr. D 2. 
Bild 3. Rubidiumbitartrat, C 4 H 9 Rb 6 . 

Mit Natriumbitartrat ausgefällt. 

Vergr. D2. 
Bild 4. Thallochlorid, Tl Cl. 

Das Bromid ist kleiner aber gleich gestaltet. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. a) Thallojodid, Tl I. 

Vergr. D 4. 

*) Thallichlorid, Tl Gl,. 

Erhalten durch Erwärmen des Thallochlorids mit etwas Königs- 
wasser. 

Vergr. D 2. 
Bild 6. Thallochloroplatinat, Tl, Pt Cl 6 . 

Aus saurer Lösung abgeschieden. 

Vergr. D 4. 
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TAFEL V. 

Bild 1. Thallobichromat, TL> Cr 2 7 . 

Gebildet durch Vermischung verdünnter Lösungen von Thallonitrat 

und Ealiumbichromat. 

Vergr. D 3. 
Bild 2. Silberchlorid, AgCl. 

Aus einer ammoniakalischen Lösung krystallisiert, beim Verdunsten 

lassen. 

Das Bromid gleicht dem Chlorid, in Ammoniak löst es sich weniger 

leicht. 

Vergr. D2. 
Bild 3. Kilberbichromat, Ag 2 Or 2 7 . 

Vergr. A3. 
Bild 4. Ammonium-Magnesiumphosphat, N H 4 Mg P 4 + 6 H 2 0. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Magnesiumpyroantimoniat, Mg H 2 8b 2 7 + 9 H 2 0. 

Vergr. D 2. 
Bild 6. Kalium-Berylliumoxalat, E a C 3 4 . Be C 3 4 . 

Die Erystalle sind dargestellt aus Beryll durch Aufschliessung 

mit Ammoniumfluorid und Schwefelsäure, Verflüchtigung der freien 

Schwefelsäure und des Ammonsulfats in der Hitze nach Beendigung 

der Eeaktion, und Versetzung des in Wasser gelösten Bückstandes 

mit Ealiumoxalat in Übermass. 

Vergr. A3. 
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TAFEL VL 

Bild 1. Natrium-Berylliam-Uranylacetat, {Na 2 H s O a . Be (0 2 H, 2 ) 2 . 
aü0 2 (0 2 H 3 2 ) 2 + 9H 2 0|. 

Der Flüssigkeit, welche bereits mit Kaliumoxalat geprüft ist (sehe 
Tafel V, 6) und nur Beryllium und Aluminium in Lösung enthält, 
wird Kalilauge in Obermass zugesetzt und mit Ammoniumacetat 
erwärmt; das Berylliumhydroxyd mit wenig Aluminiumhydroxyd 
fallt nun aus. Die gemengten Hydroxyde werden ausgewaschen, 
in Essigsäure gelöst, und die Lösung konzentriert. Uranylacetat mit 
wenig Natriumacetat rufen in dieser Lösung Krystallbildung des 
Tripelacetats hervor. 
Vergr. A3. 

Bild 2. Matiganooxalat, Mn 2 4 + 3 H 2 0. 

Aus freie Essigsäure enthaltender Lösung bekommen. 
Vergr. A3. 

Bild 3. Ammoninm-Manganophosphat, N H 4 Mn P 4 -f 6 H 2 0. 

Zwei Gebilde sind gebräunt, indem sie sich durch Behandlung mit 
Wasserstoffsuperoxyd oxydiert haben. 
Vergr. D 2. 

Büd 4. Kalium-Kobaltonitrit, 6 (K N 2 ) . Co, (N 2 ) 6 + 3 H 2 0. 
Vergr. D 2. 

Bild 5. Kobalto-Mercarisalfocyanat, Co (C N S), . Hg (0 N S) r 
Vergr. D 2. 

Bild 6. Ammoninni-Kobaltophosphat, N H 4 Co P 4 + 6 H^ 0. 

Einige Krystalle zeigen Braunfärbung, welche Oxydation mit 
Wasserstoffperoxyd und ätzenden Alkalien verursacht. 
Vergr. D 2. 
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TAFEL VII. 

Bild 1. Purpureokobaltchlorid, N e H u 0o 2 (N H 4 ) 4 01 e . 

Vergr. D 2. 
Bild 2. Kobaltooxalat, Co C 2 4 + 2 H 2 0. 

Vergr. D 2. 
Büd 3. Kalium-Nickel-Bleinitrit, K, Ni Pb (N O a ) 6 . 

Vergr. D 2. 
Bild 4. Ammoniam-Nickelphosphat, N H 4 Ni P 4 + 6 H 2 0. 

Vergr. D2. 
Büd 5. a. Nickeloxalat, Ni 2 4 + 2 H 2 0. 

b. diese grüne Hälfte ist auch Nickeloxalat, jedoch aus einer 

Lösung in Ammoniak durch Verdunsten abgeschieden und soU die 

Formel Ni C a 4 + N H, + 3 H, haben '). 

Vergr. D2. 
Bild 6. a. Natrium-Zinkkarbonat, 3 Na 2 O s . 8 Zn 0, + 8 H, 0. 

Aus reiner Zinksalzlösung dargestellt. 

b. Cadmiumkarbonat, basisches. 

Die Fällung wurde in ammoniakalischer Lösung vorgenommen 

mittelst Natriumbikarbonats. 

Vergr. D2. 



1) Haushofer benutzte diese Reaktion, weil es ihm gelang im käuflichen metallischen Kobalt 
damit Sparen Nickel nachzuweisen. Der Niederschlag wird von Haushofer alt „Nickelammonium- 
oxalat" bezeichnet. 
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TAFEL VIU. 

Bild 1. a. Zinkoxalat, Zn C 2 4 + 2 Hj 0. 

b. Zinkoxalat, krystallisiert aus einer Lösung in Ammoniak. 

Vergr. D 2. 
Bild 2. Zink-Mercurisulfocyanat, Zn (C N S) 2 . Hg (C N S) 2 . 

Vergr. D2. 
Bild 3. a. Zinkferricyanid, Zn 3 Fe 2 (CN) 12 . 

6. Cadmiumferricyanid, Cd 3 Fe 2 (CN) 12 . 

Vergr. D 4. 
Bild 4. Cadmiumoxalat, Cd C 2 4 + 3 B^ 0. 

Vergr. A3. 
Bild 5. Cadmium-Mercurisnlfocyanat, Od (C N S) 2 . Hg (C N S) 2 . 

Vergr. D 2. 
Bild 6. a. Zinkchromat, Zn Cr 4 + Zn (0 H) 2 + H a '). 

Die Lösung eines neutralen oder nur schwach sauren Zinksalzes 

wird durch Kaliumchromat krystallinisch gefallt. 

b. Cadmiunichroniat. 

In derselben Weise dargestellt, wie das analoge Zinksalz. 

Vergr. D2. 



1) Lehrbach der Pharmac. Chemie von Dr. E. Schmidt, 8« Auflage, I, Seite 841. 
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TAFEL IX. 

Bild 1. Cerokarbonat, Ce 2 (C 3 ) 3 + 3 H 2 0. 

Fällung mit Natriumkarbonat. 

Vergr. D2. 
Bild 2. Cerooxalat, Ce 2 (0 2 4 ) 3 + 9 H a 0. 

In neutraler Lösung ausgefällt. 

Vergr. D2. 
Bild 3. a. Kaliam-Ceroferrocyanid, E Ce Fe (C N) 6 . 

6. Dasselbe, jedoch wenn Überm aas des Fällungsmittels angewendet 

wurde. 

c Kalinm-Lanthanferrocyanid, K La Fe (C N) 6 + 4 H 2 0. 

Die grösseren Krystalle zeigen eine rauchgraue Farbe. 

Vergr. D 2. 
Bild 4. Ceroformiat 

Die Formiate von Lanthan und Didym setzen sich ab als Penta- 
gondodekaeder, welche denen des Ceriums gleich sind. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Natrium-Didymosolfat, Na 2 S 4 . Di 2 (8 4 ) 3 + 2^0. 

Vergr. D 3. 
Bild 6. a. Didyniokarbonat, Di 2 (0 3 ) 3 + 3 H 2 0. 

b. Lanthankarbonat, La 2 (C 3 ) 3 + 3 H^ 0. 

Natriumkarbonat diente als Fällungsmittel. 

Vergr. D2. 
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TAFEL X. 

Bild 1. a. Natrium-Lanthansulfat, Na 2 S 4 . La 2 (S 4 ) 3 . 
Erwärmen hat die Reaktion beschleunigt. 

b. Wird die Fällung mit Thallosulfat statt Natriumsulfats vor- 
genommen so setzen sich sechsseitige Tafeln ab. 
Vergr. D 2. 

Bild 2. Lanthanoxalat, La, (0, 4 ) 3 + 9 H 2 0. 

a. Neutrales und saures Oxalat. 

b. Niederschlag des Oxalats aus heisser stark mit Salpetersäure 
angesäuerter Lösung. 

Vergr. D 2. 
Bild 3. Didymooxalat, Di 2 (C 2 4 ) 3 + 9 H 2 0. 

a. Neutrales und saures Oxalat. 

b. Niederschlag des Oxalats nach vorherigem Zusatz verdünnter 
Salpetersäure in der Hitze. 

Vergr. D 2. 
Bild 4. Kalinm-Didymoferrocyanid, K Di Fe (C N) -f 4 H 2 0. 

Mit Übermass von Kalium ferrocyanid gefallt. Die grösseren Krystalle 

zeigen wie das analoge Lanthandoppelsalz eine rauchgraue Färbung. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Bariumsulfat, BaS0 4 . 

Aus heisser konzentrierter Schwefelsäure abgeschieden bei dem 

Erkalten. 

Vergr. D3. 
Bild 6. Bariumfluosilikat, BaSiFl 6 . 

Vergr. D2. 



TAFEL XL 

Bild 1. Bariumchromat, BaO0 4 . 

Erhalten aus Bariumacetat mit Kaliumbichromat als Reagens. 
Vergr* D 2. 

Bild 2. Bariumnitrat, Ba (N O s ) 2 . 

Es sind Erystalle, welche oft bei mikrochemischen Reaktionen zur 
Erystallisation gelangen, wenn Lösungen von Bariumsalzen reich- 
lich mit Salpetersäure versetzt werden. 
Yergr. A2. 

Bild S. a. Bariumkarbonat, BaCO s . 

Ammoniumkarbonat wurde in der Kalte angewendet als Reagens. 
Yergr. D2. 

b. Bariumoxalat, BaC 1 4 + HjO. 
Kalt gefallt aus sehr verdünnter Lösung. 

c. Dasselbe aus weniger verdünnter Lösung bekommen. 
Vergr. A3. 

Bild 4. Strontiumsulfat, SrS0 4 . 

Die rauten- und nadeiförmigen Erystalle am Rande des Bildes 

kommen aus Lösungen von Strontiumsulfat in Salzsaure zum 

Vorschein. 

Vergr. A3. 
Bild 5. Strontiumchromat, SrCr0 4 . 

In ähnlicher Weise wie das Bariumchromat erzielt. 

Vergr. D2. 
Bild 6. Strontiumtartrat, Sr C 4 H 4 6 + 4 H, 0. 

Die Form des Bariumtartrats ähnelt der des Strontiumtartrats. 

Vergr. A 4. 
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TAFEL Xu. 

Bild 1. Strontiumoxalat, SrCj0 4 + H 2 0. 

Oxalsäure erzeugt in freie Salpetersäure enthaltender Lösung von 

Strontiumsalzen eine derartige Fällung. 

Vergr. D2. 
Bild 2. Strontiumkarbonat, SrCO,. 

a. Fällung in der Kälte mit Natriumbikarbonat. 

b. Heiss gefallt. 
Vergr. D2. 

Bild 3. Calciumkarbonat, Ca CO,. 

a. Mit Ammoniumkarbonat ausgefallt. 

b. Heiss gefallt mit Natriumbikarbonat (Arragonit). 

c. Ebenfalls heiss gefällt, jedoch aus stark verdünnter Lösung. 
Vergr. D2. 

Bild 4. Calciumsulfat (Gips), Ca S 4 + 2 H 2 0. 

Abdampfungsrückstand neutraler Gipslösung. 

Vergr. D2. 
Bild 5. Kalium-Bariumferrocyanid, R 2 Ba Fe (0 N) 6 + 3 H 2 0. 

Vergr. D2. 
Bild 6. Kalium-Calciumferrocyanid, K 2 Ca Fe (0 N) 6 + 3 H 2 0. 

Die Beaktion wurde beschleunigt durch Zusatz von Salmiak. 

Vergr. D2. 



TAFEL XIII. 

Bild 1. Calciumtartrat, CaC 4 H 4 6 + 4H, 0. 

Grösser als die Tartrate der beiden anderen Erdalkalien, jedoch 

gleich gestaltet. 

Vergr. A3. 
Bild 2. Calciumoxalat, Ca C a 4 + H 2 0. 

a. Hervorgebracht in einer Lösung, die freie Salpetersäure enthielt. 

b. Aus neutraler oder mit Essigsäure versetzter Lösung. 
Vergr. D2. 

Bild 3. BleicMorid, Pb 01 2 . 

Aus Bleinitrat auf Zusatz von Salzsäure entstanden. 

Vergr. A3. " 

Bild 4. Bleijodid, Pb I 2 . 

Übermass des Fällungsmittels beeinträchtigt die Reaktion. 

Vergr. A3. 
Bild 5. a. Bleikarbonat, Pb C O r 

b. Bleisulfat, Pb S 4 . 

c. Bleisulfat, aus konzentrierter Schwefelsäure krystallisiert. 
Vergr. D 3. 

Bild 6. Caesium-Kupfer-Bleinitrit, Cs, Cu Pb (N 2 ) e . 
Vergr. D 3. 
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TAFEL XIV. 

Bild 1. Thallium-Kupfer-Bleinitrit, Tl 2 Cu Pb (N O t \. 

Vergr. D 3. 
Bild 2. Bleioxalat, Pb C % 4 . 

Fällung mit Oxalsäure in der Kälte. 

Vergr. D 2. 
Bild 3. Bleichromat, Pb Cr 4 . 

Dargestellt in der Weise, als von Bourgeois angegeben wurde. 

Die orangefarbenen Gebilde unten am Kreise des Sehfeldes entstehen, 

indem man durch Ätzkali oder Natron das neutrale Bleichromat 

in basischen umtauscht. (Pb Cr 4 -|- Pb 0). 

Vergr. D 2. 
Büd 4. Bleinitrat, Pb (N 3 ) 2 . 

Durch verdünnte Salpetersäure ausgefallt. Den Krystallen des 

Bleinitrats begegnet man oft bei Analysen von Erzen oder Legierungen. 

Vergr. A2. 
Bild 5. Kalium-Kupfer-Bleinitrit, K 2 Ou Pb (N 2 ) 6 . 

Vergr. D 2. 
Bild 6. Cupranimoniumferrocyanid, (N 2 H 6 0u) 2 Fe (C N) 6 + B^ 0. 

Die weinrote Farbe des Niederschlages ist von Essigsäure erzeugt. 

Vergr. D 2. 
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TAFEL XV. 

Bild 1. Cupri-Mercnrisulfocyanat, Cu (0 N S) 2 . Hg (0 N S) 2 + H^ 0. 

Vergr. A 2. 
Bild 2. Kupferoxalat, Cu C 2 4 + H 2 0. 

a. Kalt gefällt. 

b. Heiss gefallt. 
Vergr. D 2. 

Bild 3. Mercurochromat, Hg 2 Cr 4 . 

Es ist mit Übermass von Kaliumbichromat aus Mercuronitratlösung, 

die freie Salpetersäure enthält, erhalten. 

Vergr. D2. 
Bild 4. Mercurtfodid, Hg I 2 . 

Aus heissem Wasser umkrystallisiert. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Mercuri- und Hercurooxalat, Hg C 2 4 und Hg 2 C 2 4 . 

Das Bild zeigt den Niederschlag durch Oxalsäure in einer Lösung 

von Mercuronitrat, die auch Mercurisalz enthielt, hervorgebracht. 

Vergr. D2. 
Bild 6. Mercurochlorid (Calomel), Hg 2 Cl 2 . 

Fällung mit Salzsäure in verdünnter Lösung von Mercuronitrat. 

Vergr. D 3. 
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TAFEL XVI. 

Bild 1. Yttriumoxalat, Y 2 (C, 4 ) s + 9 H, 0. 

Niederschlag durch Oxalsäure in neutralen und sauren Lösungen 

bewirkt. 

Vergr. D2. 

Bild 2. Kristallisation des Yttriumoxalate aus ammoniakalischer 
Lösung. 

Das Erbium verhält sich wie das Yttrium und es giebt gar keine 
Eeaktion zur Trennung dieser Elemente. Das Samarskit war das 
Material womit beide Beaktionen angefertigt wurden. Zu diesem 
Zweck wird das Samarskit mit Kaliumhydroxyd zusammenge- 
schmelzt, die Schmelze mit Wasser ausgelaugt und ausgewaschen, 
der Bückstand in Salzsäure gelöst, die Cerietmetalle aus neutraler 
Lösung mit Natriumsulfat entfernt und die Abwesenheit des Tho- 
riums dargetan. 
Vergr. D2. 

Büd 3. a. Thallochloroaurat, Tl Au Cl 4 + 5 H, 0. 

Es gelaug mir niemals einen Bart von zitrongelben Nadeln aus 
einem Körnchen Thallonitrat, das in eine Goldchloridlösung gebracht 
wurde, heranwachsen zusehen, wie oft ich auch die Probe wieder- 
holte, sondern ich bekam nur kleine würfelähnliche und oktaedrische 
Krystalle, obgleich die Beaktion mit grosser Sorgfalt vorgenommen 
wurde. 

b. Thallobromoaurat, TlAuBr 4 . 
Vergr. D3. 

Bild 4. a. Cupri-Anrisnlfocyanat. 

b. Kobalto-Aurisulfocyanat. 

Die Beaktionen mit Mercurisulfocyanat können dermassen abge- 
ändert werden, dass man Quecksilber durch Gold vertreten lässt, 
| i jedoch die analogen Doppelsulfocyanate entstehen bedeutend 

schwieriger. 
Vergr. D2. 

Bild 5. Reduktion einer Goldchloridlösung mit Zinnchlor ür. 

Abscheidung von Zinnoxydhaltigem fein verteiltem Golde. Purpur 
von Oassius oder Goldpurpur. 
Vergr. D 2. 

Bild 6. a. Cupridiammonium-Chloroplatinit, (Salz von Millon und Com- 
maille) N a Cu H 4 (N H 4 ), . Pt Cl 4 . 

b. Platinodiammonium-Chloroplatinit, (Magnus'sches Salz), {N f Pt 
H 4 (NH 4 ) 2 .PtCl 4 J. 
Vergr. D2. 
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TAFEL XVII. 

Bild 1. Palladammoniumjodid, JN^PdHeL,. 

Vergr. D2. 
Bild 2. Thallochloropalladit, Tl 2 Pd Cl 4 . 

Dargestellt mit Thallonitrat in Lösung von Palladonitrat, die zuvor 

mit etwas Salzsäure vermischt war. 

Vergr. D2. 
Bild 3. Palladammoniumchlorid, N 2 Pd H e Cl 2 . 

Vergr. D 2. 
Bild 4. Thallo-PaUadosulfocyanat, Tl 2 (0 N 8) 2 . Pd (0 N 8) 2 . 

Eine Reaktion, welche viel Ähnlichkeit hat mit denen, welche man 

erhält, wenn Mercurisulfocyanat angewendet wird zur Prüfung auf 

Cu, Co, Zn, Od, u. s. w. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Reaktion hervorgerufen mit Mercuricyanid und Ammoniak in 

Lösung von Palladonitrat. 

Vergr. D2. 
Bild 6. Hälfte a. Pallado-Calciumoxalat. 

Hälfte b. Pallado-Barinmoxalat. 

Nebst den haarförmigen, wolligen Gebilden des Pallado-Calcium- 

oxalats erscheinen öfter hochgelbe Rauten, kurze und lange Prismen 

mit schiefwinkliger Endfläche. 

Vergr. D 2. 



TAFEL XVIII. 

Bild 1. Rubidium-Chloroiridat und Caesium-Chloroiridat, Rb 2 Ir Cl 6 

und Cß 2 Ir 0^. 

Die kleineren Krystalle links, rühren her von Caesium, die grösseren 

rechts von Rubidium. 

Vergr. D 2. 
Bild 2. a. Kalium-Rhodiumnitrit. Abscheidung mittelst Kaliumnitrit in 

saurer Lösung. 

b. Caesium-Rhodiumnitrit. Bewirkt in ammoniakalischer Lösung 

durch Caesiumchlorid, nachdem Kaliumnitrit zugesetzt war. 

Vergr. D 2. 
Bild 3. Die violetten Krystalle sind von Palladodiammonium-Chlororhodat 

und die rosafarbenen unregelmässigen Rauten gehören dem Am- 

moniumrhodittmchloride zu. 

Vergr. D 2. 
Bild 4. a. Reaktion mit Kaliumbioxalat auf Rhodium in schwach saurer 

Lösung. 

b. Niederschlag, welchen Kaliumbioxalat in Palladiumlösungen 

veranlasst. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Fällung von Rutheniumlösung mit Caesiumchlorid. 

Behrens war nicht im Stande deutliche Krystalle zu erzielen, jedoch 

in derselben Weise arbeitend, bekam ich nebst Körnern auch recht 

deutlich krystallinische Formen. 

Vergr. D 2. 
Bild 6. Fällung mit Caesiumchlorid, in Lösungen von Osmiumsäure. 

Lösung von Osmiumsäure in Salzsäure wird mit Caesiumchlorid 

geprüft. Die Farbe des Niederschlages ist rein gelb ohne einen 

Stich ins Grüne. 

Vergr. D 2. 



TAFEL XVII. 

Bild 1. Pallad ammoni umjodid, NjPdHeL,. 

Vergr. D 2. 
Bild 2. Thallochloropalladit, Tl 2 Pd Cl 4 . 

Dargestellt mit Thallonitrat in Lösung von Palladonitrat, die zuvor 

mit etwas Salzsäure vermischt war. 

Vergr. D2. 
Bild 3. Palladammoniumchlorid, N 2 Pd H 6 Cl 2 . 

Vergr. D 2. 
Bild 4. Thallo-Palladosulfocyanat, Tl 2 (0 N 8) 2 . Pd (0 N 8) 2 . 

Eine Reaktion, welche viel Ähnlichkeit hat mit denen, welche man 

erhält, wenn Mercurisulfocyanat angewendet wird zur Prüfung auf 

Cu, Co, Zn, Cd, u. s. w. 

Vergr. D2. 
Bild 5. Reaktion hervorgerufen mit Mercuricyanid und Ammoniak in 

Lösung von Palladonitrat. 

Vergr. D2. 
Bild 6. Hälfte a. Pallado-Calciumoxalat. 

Hälfte b. Pallado-Bariumoxalat. 

Nebst den haarförmigen, wolligen Gebilden des Pallado-Calcium- 

oxalats erscheinen öfter hochgelbe Bauten, kurze und lange Prismen 

mit schiefwinkliger Endfläche. 

Vergr. D 2. 



TAFEL XVIII. 

Bild 1. Rubidium-Chloroiridat und Caesium-Chloroiridat, Rb 2 Ir Cl 6 

und Cß 2 Ir Cl 6 . 

Die kleineren Krystalle links, rühren her von Caesium, die grösseren 

rechts von Rubidium. 

Vergr. D 2. 
Bild 2. a. Kalium-Rhodiumnitrit. Abscheidung mittelst Ealiumnitrit in 

saurer Lösung. 

6. Caesium-Rhodiumnitrit. Bewirkt in ammoniakalischer Lösung 

durch Caesiumchlorid, nachdem Kaliumnitrit zugesetzt war. 

Vergr. D2. 
Bild 3. Die violetten Krystalle sind von Palladodiammonium-Chlororhodat 

und die rosafarbenen unregelmässigen Rauten gehören dem Am- 
moniumrhodiumchloride zu. 

Vergr. D2. 
Bild 4. 0. Reaktion mit Kaliumbioxalat auf Rhodium in schwach saurer 

Lösung. 

b. Niederschlag, welchen Kaliumbioxalat in Palladiumlösungen 

veranlasst. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Fällung von Rutheniumlösung mit Caesiumchlorid. 

Behrens war nicht im Stande deutliche Krystalle zu erzielen, jedoch 

in derselben Weise arbeitend, bekam ich nebst Körnern auch recht 

deutlich krystallinische Formen. 

Vergr. D2. 
Bild 6. Fällung mit Caesiumchlorid, in Lösungen von Osmiumsäure. 

Lösung von Osmiumsäure in Salzsäure wird mit Caesiumchlorid 

geprüft. Die Farbe des Niederschlages ist rein gelb ohne einen 

Stich ins Grüne. 

Vergr. D2. 
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TAFEL XYL 

Bild 1. Yttriumoxalat, Y 2 (C f 4 ) 3 + 9 H, 0. 

Niederschlag durch Oxalsäure in neutralen und sauren Lösungen 

bewirkt. 

Vergr. D2. 

Bild 2. Krystallisation des Yttriumoxalats aus ammoniakalischer 
Lösung. 

Das Erbium verhält sich wie das Yttrium und es giebt gar keine 
Reaktion zur Trennung dieser Elemente. Das Samarskit war das 
Material womit beide Reaktionen angefertigt wurden. Zu diesem 
Zweck wird das Samarskit mit Kaliumhydroxyd zusammenge- 
schmelzt, die Schmelze mit Wasser ausgelaugt und ausgewaschen, 
der Rückstand in Salzsäure gelöst, die Cerietmetalle aus neutraler 
Lösung mit Natriumsulfat entfernt und die Abwesenheit des Tho- 
riums dargetan. 
Vergr. D2. 

Bild 3. a. Thallochloroaurat, Tl Au Cl 4 + 5 H, 0. 

Es gelaug mir niemals einen Bart von zitrongelben Nadeln aus 
einem Körnchen Thallonitrat, das in eine Goldchloridlösung gebracht 
wurde, heranwachsen zusehen, wie oft ich auch die Probe wieder- 
holte, sondern ich bekam nur kleine würfelähnliche und oktaedrische 
Krystalle, obgleich die Reaktion mit grosser Sorgfalt vorgenommen 
wurde. 

b. Thallobromoaurat, TlAuBr 4 . 
Vergr. D 3. 

Bild 4. a. Cupri-Aurisulfocyanät. 

b. Kobalto-Aurisulfocyanat. 

Die Reaktionen mit Mercurisulfocyanat können dermassen abge- 
ändert werden, dass man Quecksilber durch Gold vertreten lässt, 
jedoch die analogen Doppelsulfocyanate entstehen bedeutend 
schwieriger. 
Vergr. D2. 

Bild 5. Reduktion einer Goldchloridlösung mit Zinnchlorür. 

Abscheidung von Ziunoxydhaltigem fein verteiltem Golde. Purpur 
von Cassius oder Goldpurpur. 
Vergr. D 2. 

Bild 6. a. Cupridiammonium-Chloroplatinit, (Salz von Millon und Com- 
maille) N a Ou H 4 (N H 4 ) f . Pt Cl 4 . 

b. Platinodiammoniam-CMoroplatinit» (Magnus'sches Salz), {N f Pt 
H 4 (NH 4 ) 2 .PtCM. 
Vergr. D2. 
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TAFEL XVII. 

Bild 1. Palladammoniumjodid, l^PdHeL,. 

Vergr. D2. 
Bild 2. ThallocMoropalladit, Tl 2 Pd Cl 4 . 

Dargestellt mit Thallonitrat in Lösung von Palladonitrat, die zuvor 

mit etwas Salzsäure vermischt war. 

Vergr. Ü2. 
Bild 3. Palladammoniumchlorid, N 2 Pd H 6 Cl 2 . 

Vergr. D 2. 
Bild 4. Thallo-Palladosulfocyanat, Tl 2 (0 N S) 2 . Pd (0 N S) 2 . 

Eine Reaktion, welche viel Ähnlichkeit hat mit denen, welche man 

erhält, wenn Mercurisulfocyanat angewendet wird zur Prüfung auf 

Cu, Co, Zn, Cd, u. s. w. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Reaktion hervorgerufen mit Mercuricyanid und Ammoniak in 

Lösung von Palladonitrat« 

Vergr. D2. 
Bild 6. Hälfte a. Pallado-Calciumoxalat. 

Hälfte b. Pallado-Bariumoxalat 

Nebst den haarförmigen, wolligen Gebilden des Paüado-Calcium- 

oxalats erscheinen öfter hochgelbe Rauten, kurze und lange Prismen 

mit schiefwinkliger Endfläche. 

Vergr. D 2. 



TAFEL XVin. 

Bild 1. Rubidium-Chloroiridat und Caesium-Chloroiridat, ßb 2 Ir Gl« 

und Cs 2 Ir Cl 6 . 

Die kleineren Krystalle links, rühren her von Caesium, die grösseren 

rechts von Rubidium. 

Vergr. D 2. 
Bild 2. a. Kaüum-Rhodiumnitrit. Abscheidung mittelst Kaliumnitrit in 

saurer Lösung. 

b. Caesium-Rhodiumnitrit. Bewirkt in ammoniakalischer Lösung 

durch Caesiumchlorid, nachdem Kaliumnitrit zugesetzt war. 

Vergr. D 2. 
Bild 3. Die violetten Krystalle sind von Palladodiammonium-Chlororhodat 

und die rosafarbenen unregelmässigen Rauten gehören dem Am- 

moniumrhodiumchloride zu. 

Vergr. D2. 
Bild 4. a. Reaktion mit Kaliumbioxalat auf Rhodium in schwach saurer 

Lösung. 

b. Niederschlag, welchen Kaliumbioxalat in Palladiumlösungen 

veranlasst. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Fällung von Rutheniumlosung mit Caesiumchlorid. 

Behrens war nicht im Stande deutliche Krystalle zu erzielen, jedoch 

in derselben Weise arbeitend, bekam ich nebst Körnern auch recht 

deutlich krystallinische Formen. 

Vergr. D2. 
Bild 6. Fällung mit Caesiumchlorid, in Lösungen von Osmiumsäure. 

Lösung von Osmiumsäure in Salzsäure wird mit Caesiumchlorid 

geprüft. Die Farbe des Niederschlages ist rein gelb ohne einen 

Stich ins Grüne. 

Vergr. D2. 
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TAFEL XVII. 

Bild 1. Palladammoniumjodid, l^PdHeL,. 

Vergr. D 2. 
Bild 2. Thallochloropalladit, Tl 2 Pd Cl 4 . 

Dargostellt mit Thallonitrat in Lösung von Palladonitrat, die zuvor 

mit etwas Salzsäure vermischt war. 

Vergr. Ü2. 
Bild 3. Palladammoniumchlorid, N 2 Pd H 6 Cl 2 . 

Vergr. D 2. 
Bild 4. Thaüo-Palladosulfocyanat, Tl 2 (0 N S) 2 . Pd (C N S) 2 . 

Eine Reaktion, welche viel Ähnlichkeit hat mit denen, welche man 

erhält, wenn Mercurisulfocyanat angewendet wird zur Prüfung auf 

Cu, Co, Zn, Od, u. s. w. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Reaktion hervorgerufen mit Mercuricyanid und Ammoniak in 

Lösung von Palladonitrat« 

Vergr. D2. 
Bild 6. Hälfte a. Pallado-Calciumoxalat. 

Hälfte b. Pallado-Bariumoxalat 

Nebst den haarförmigen, wolligen Gebilden des Paüado-Calcium- 

oxalats erscheinen öfter hochgelbe Rauten, kurze und lange Prismen 

mit schiefwinkliger Endfläche. 

Vergr. D2. 
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TAFEL XVIH. 

Bild 1. Rubidium-Chloroiridat und Caesium-Chloroiridat, Rb a Ir Cl 6 

und Cß 2 Ir 01 6 . 

Die kleineren Krystalle links, rühren her von Caesium, die grösseren 

rechts von Rubidium. 

Vergr. D 2. 
Bild 2. a. Kalium-Rhodiumnitrit. Abscheidung mittelst Kaliumnitrit in 

saurer Lösung. 

b. Caesium-Rhodiumnitrit. Bewirkt in ammoniakalischer Lösung 

durch Caesiumchlorid, nachdem Ealiumnitrit zugesetzt war. 

Vergr. D 2. 
Bild 3. Die violetten Krystalle sind von Palladodianimonium-Chlororhodat 

und die rosafarbenen unregelmässigen Rauten gehören dem Am- 
moniumrhodiumchloride zu. 

Vergr. D2. 
Bild 4. a. Reaktion mit Kaliumbioxalat auf Rhodium in schwach saurer 

Lösung. 

b. Niederschlag, welchen Kaliumbioxalat in Palladiumlösungen 

veranlasst. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Fällung von Rutheniumlösung mit Caesiumchlorid. 

Behrens war nicht im Stande deutliche Krystalle zu erzielen, jedoch 

in derselben Weise arbeitend, bekam ich nebst Körnern auch recht 

deutlich krystallinische Formen. 

Vergr. D2. 
Bild 6. Fällung mit Caesiumchlorid, in Lösungen von Osmiumsäure. 

Lösung von Osmiumsäure in Salzsäure wird mit Caesiumchlorid 

geprüft. Die Farbe des Niederschlages ist rein gelb ohne einen 

Stich ins Qrüne. 

Vergr. D2. 



TAFEL XIX. 

Bild 1. Kaliumosmit, ^08(^ + 2^0. 

Die Ery st alle von Kaliumosmit entstehen, wenn Osmiumsäure in 
Kalilauge gelöst und durch Alkohol reduziert wird. 
Vergr. D2. 

Bild 2. Wird dem Osmit viel Salmiak zugefügt, so scheidet sich die 
Verbindung N 4 0sH l2 Cl 2 ab, die in gesättigter Chlorammonlösung 
schwer löslich ist. 
Vergr. D2. 

Bild 3. Stannooxalat, Sn C 2 4 . 

Mit Kaliumoxalat ausgefallt. 
Vergr. D 2. 

Bild 4. a. Kaliumfluotitanat, K 2 Ti Fl 6 + B^ 0. 
I b. Rubidiurafluotitanat, Eb 2 Ti Fl 6 + H 2 0. 

Die Aufschliessung der Titanverbindung fand statt indem Natrium- 
karbonat und Ammoniumfiuorid angewendet wurde. 
Vergr. D2. 

Bild 5. Kalium-Zirkoniumoxala_t, K 4 Zr (C 2 4 ) 4 + 4 H 2 0. 
Als Reagens wurde Kaliumbioxalat benutzt. 
Vergr. D2. 

Bild 6. Rubidiumfluozirkoniat, Rb s Zr Fl 7 . 

Das Mineral Zirkon diente zur Darstellung beider Reaktionen auf 
Zirkonium. Am zweckmässigsten ist die Aufechliessung des Minerals 
mit Natriumhydroxyd auszufuhren. Die Schmelze wird mit Wasser 
ausgezogen, um alles Natriumsilikat zu entfernen. Natriumzirkoniat 
bleibt zurück und löst sich leicht in Salzsäure oder lässt sich 
bequem mit Ammoniumfluorid behandeln. 
Vergr. D 2. 
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TAFEL XX. 

Bild 1. Thoriumsulfat, Th (S 4 ) 2 + 3 B^ und dasselbe mit 9 H 2 0. 

Die Stäbchen am Bande des Bildes und die strahligen Kugeln stellen 
Th (S 4 ) 2 + 3 H 2 dar. Die dickeren Prismen gehören dem anderen 
Sulfate mit 9^0 an. 
Vergr. D 2. 

Bild 2. Thoriumoxalat, Th(C 2 4 ) 2 . 

Ich erhielt quadratische Blättchen oft mit abgestumpften Ecken, 
wie Haübhotbr sie beschreibt, jedoch aus sehr verdünnten Lösungen. 
Vergr. D 2. 

Bild 3. Thallo-Thoriumkarbonat. 

Eine Mischung von Ammoniumkarbonat und Ammoniak löst Tho- 
riumkarbonat ganz bequem. Auf Zusatz eines Körnchens Thallo- 
nitrat bekommt man sofort kleine Bauten und schiefe Prismen. 
Vergr. D 2. 

Bild 4. a. Thorium-Natriumsulfat. 

b. Thorium-Kaliumsulfat, K 2 (S 4 ) . Th (S 4 ) 2 -f 2 H 2 0. 
Beide Reaktionen sind von Haubhofbr empfohlen, um das Thorium 
vom Yttrium zu unterscheiden. 
Vergr. D2. 

Bild 5. KaUnmfluoborat, K Bo Fl 4 
Vergr. A3. 

Bild 6. Caesiunialaun, Cs 2 S 4 . Alj (S 4 ) s + 24 B^ 0. 
Vergr. A2. 
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TAFEL XIX. 

Bild 1. Kaliumosmit, ^08(^ + 2^0. 

Die Ery stalle von Kaliumosmit entstehen, wenn Osmiumsäure in 
Kalilauge gelöst und durch Alkohol reduziert wird. 
Vergr. D2. 

Bild 2. Wird dem Osmit viel Salmiak zugefügt, so scheidet sich die 
Verbindung N 4 0sH 12 Cl 2 ab, die in gesättigter Chlorammonlösung 
schwer löslich ist. 
Vergr. D2. 

Bild 3. Stannooxalat, Sn C 2 4 . 

Mit Ealiumoxalat ausgefallt. 
Vergr. D 2. 

Bild 4. a. Kaliumfluotitanat, K 2 Ti Fl 6 + H 2 0. 

b. Rubidiurafluotitanat, Rb 2 Ti Fl 6 + H 2 0. 

Die Aufschliessung der Titanverbindung fand statt indem Natrium- 
karbonat und Ammoniumfluorid angewendet wurde. 
Vergr. D2. 

Bild 5. Kalium-Zirkoniumoxalat, E 4 Zr (C 2 4 ) 4 + 4 H a 0. 
Als Reagens wurde Ealiumbioxalat benutzt. 
Vergr. D2. 

Bild 6. Rubidiumfluozirkoniat, Rb 3 Zr Fl 7 . 

Das Mineral Zirkon diente zur Darstellung beider Reaktionen auf 
Zirkonium. Am zweckmässigsten ist die Aufschliessung des Minerals 
mit Natriumhydroxyd auszufuhren. Die Schmelze wird mit Wasser 
ausgezogen, um alles Natriumsilikat zu entfernen. Natriumzirkoniat 
bleibt zurück und löst sich leicht in Salzsäure oder läset sich 
bequem mit Ammoniumfluorid behandeln. 
Vergr. D 2. 
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TAFEL XX. 

Bild 1. Thoriumsulfat, Th (8 0^ + 3^,0 und dasselbe mit 9^0. 

Die Stäbchen am Rande des Bildes und die strahligen Kugeln stellen 
Th (8 4 ) 2 + 3 H 2 dar. Die dickeren Prismen gehören dem anderen 
Sulfate mit 913^0 an. 
Vergr. D 2. 

Bild 2. Thoriumoxalat, Th (0 2 4 ) 2 . 

Ich erhielt quadratische Blättchen oft mit abgestumpften Ecken, 
wie Haushofer sie beschreibt, jedoch aus sehr verdünnten Lösungen. 
Vergr. D 2. 

Bild 3. Thallo-Thoriunikarbonat. 

Eine Mischung von Ammoniumkarbonat und Ammoniak löst Tho- 
riumkarbonat ganz bequem. Auf Zusatz eines Körnchens Thallo- 
nitrat bekommt man sofort kleine Bauten und schiefe Prismen. 
Vergr. D 2. 

Bild 4. a. Thorium-Natriumsulfat. 

b. Thorium-Kaliumsulfat, K, (8 4 ) . Th (8 4 ) 2 -f 2 H a 0. 
Beide Beaktionen sind von Haushofer empfohlen, um das Thorium 
vom Yttrium zu unterscheiden. 
Vergr. D2. 

Bild 5. Kaliumfluoborat, K Bo Fl 4 
Vergr. A3. 

Bild 6. Caesiunialaun, 0s 2 S 4 . AL^ (S 4 ) 3 + 24 R, 0. 
Vergr. A2. 
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TAFEL XXI. 

Bild 1. Ammoniumflnoalurainat, (NH 4 ),A1F1 6 . 
Fällung mit Fluorammon in Überschuss. 

Beide Reaktionen (sehe Tafel XX, 6.) sind von Behrens angefahrt 
und nur dann entscheidend für Aluminium falls Indium nicht 
zugegen ist. Wenn Fluorammon als Reagens benutzt wird, hat 
man sich überdies auch vor der Anwesenheit des Eisens und 
Natriums zu hüten. 
Vergr. D2. 

Büd 2. Ferrooxalat, Fe 2 4 + 2 K, 0. 
Vergr. D2. 

Bild 3. Ferriferrocyanid, Fe 4 3 |Fe(CN) 6 |. 
Ein Häutchen von Berliner Blau. 
Vergr. A3. 

Bild 4. Ammoniumfluoferrat, (NH 4 ) 3 FeFl 6 . 

Ferrisalze zeigen ein ähnliches Verhalten gegen Ammoniumfluorid 
wie Alaun. Die Reaktion ist wichtiger für Eisen als für Alumi- 
nium, weil das Eisen sich in dieser Form leicht durch Ammoniak 
nachweisen lässt (Braunfärbung unter Erhaltung der Gestalt). 
Vergr. D 2. 

Bild 5. Bariumferrioxalat. 

Die Krystallisation von Bariumoxalat wird durch Ferrichlorid be- 
deutend abgeändert. 
Vergr. A 8. 

Bild 6. Amnioniumnietavanadat, N H 4 V 3 . 

Die linsenförmigen Erystalle fallen weit grösser aus als von 
Behrens angegeben ist, obgleich sie in ähnlicher Weise erhalten 
wurden. 
Vergr. D2. 



TAFEL XXI. 

Bild 1. Amnioniunifluoaluminat, (NH 4 ) 3 A1F1 6 . 
Fällung mit Fluorammon in Überschuss. 

Beide Reaktionen (sehe Tafel XX, 6.) sind von Behrens angeführt 
und nur dann entscheidend für Aluminium falls Indium nicht 
zugegen ist. Wenn Fluorammon als Reagens benutzt wird, hat 
man sich überdies auch vor der Anwesenheit des Eisens und 
Natriums zu hüten. 
Vergr. D2. 

Bild 2. Ferrooxalat, Fe C 2 4 + 2 BL^ 0. 
Vergr. D2. 

Bild 3. Ferriferrocyanid, Fe 4 3 |Fe(CN) 6 |. 
Ein Häutchen von Berliner Blau. 
Vergr. A3. 

Bild 4. Aninioniumfluoferrat, (NH 4 ) 3 FeFl ß . 

Ferrisalze zeigen ein ähnliches Verhalten gegen Ammoniumfluorid 
wie Alaun. Die Reaktion ist wichtiger für Eisen als für Alumi- 
nium, weil das Eisen sich in dieser Form leicht durch Ammoniak 
nachweisen lässt (Braunfarbung unter Erhaltung der Gestalt). 
Vergr. D2. 

Bild 5. Bariuniferrioxalat. 

Die Krystallisation von Bariumoxalat wird durch Ferrichlorid be- 
deutend abgeändert. 
Vergr. A 3. 

Bild 6. Ammoniunimetavanadat, N H 4 V 3 . 

Die linsenförmigen Kryslalle fallen weit grösser aus als von 
Behrens angegeben ist, obgleich sie in ähnlicher Weise erhalten 
wurden. 
Vergr. D2. 



TAFEL XXII. 

Bild 1. Silberpyrovanadat, Ag 4 V 2 r 

Metavanadat wird in heisser verdünnter Essigsäure gelöst und ein 

wenig festes Silbernitrat hineingebracht. 

Vergr. D2. 
Bild 2. Thallochlorovanadat. 

a. Krystalle, Bleisulfat ähnlich, welche entstehen beim Erkalten 
einer Aletavanadatlösung, die mit Thallonitrat und ein wenig Chlor- 
ammon gelinde erwärmt worden ist. 

b. Sie lösen sich leicht in Salpetersäure. Fügt man dieser Lösung 
viel Ammoniak hinzu, so fallen lichtgelbe Enöpfchen und Ro- 
setten aus. 

c. Thallopyrovanadat, T1 4 V 2 7 . 

Das Verfahren zur Darstellung ist, dem von Haushofbr angeführt, 

gleich. 

Vergr. D 2. 
Bild 3. Natriuniniobat, Na Nb 3 + 3^0. 

Samarskit wird durch Aufschliessung mit saurem Kaliumsulfat im 

Platintiegel zersetzt und die Schmelze mit Wasser ausgezogen. 

Der Rückstand, fast reine Niobsäure, wird in trockenem Zustande 

mit Natronlauge zusammengeschmelzt. Es bilden sich wasserhaltige 

Krystalle des Natriumniobats, nachdem die erkaltete Schmelze mit 

Wasser behandelt worden ist. 

Vergr. D 2. 
Bild 4. Natriunitantalat, Na 8 Ta c 0, -f 25 H 2 0. 

Aus reinem Tantalsäurehydrat dargestellt, das in Kalilauge gelöst 

und durch Natronlauge ausgefällt ist. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Kaliumfluotantalat, K 2 TaFl 7 . 

Ebenfalls mit reinem Tantalsäurehydrat erzielt. 

Vergr. D 2. 
Bild 6. Kalium- Wismntoxalat. 

Doppeloxalat, was man bekommt, wenn Wismntoxalat in Übermass 

des Fällungsmittels (Kaliumbioxalat) durch Erhitzen gelöst wird 

und die Lösung nachher erkalten lässt. 

Vergr. D2. 
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TAFEL XXTTT. 

Bild 1. Rubidium- und Caesiumchlorobismutit, Rb a - oder Cs 2 BiCl 5 + 
2,5 H a 0. 

Die Form beider Salze ist nicht verschieden, nur fallt das Cs-chloro- 

bismutit fast halb so gross aus. 

Vergr. A3. 
Bild 2. Caesiumjodobismutit. 

Diese Reaktion gleicht der vorstehenden. Überdies ist der Flüssig- 
keit etwas Kaliumjodid zugesetzt, das die analoge Jodverbindung 

veranlasst. 

Vergr. D 2. 
Bild 3. Caesiumchloroantimoiiit, Cs a 8b 01 5 + 2,5 B^ 0. 

Vergr. D2. 
Bild 4. Caesiumjodoantimoiiit. 

Das Verfahren ist dasselbe wie für Wismut. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Barium-Autimoiiyltartrat, Ba 4 H 4 6 . (Sb 0) a 4 H 4 O e + 2 B^ 0. 

Vergr. A3. 
Bild 6. a. Arseusesquioxyd, As a 3 . 

Man löst Arsensesquioxyd in möglichst wenig Kalilauge und 

erwärmt nachher mit geringem Überschuss an Salpetersäure. Beim 

Verdunsten und Erkalten fallt alsbald das Sesquioxyd am Rande 

des Probetröpfchens schön krystallinisch aus. 

b. Silberarsenit, Ag 3 As0 3 . 

Es entsteht wenn Silbernitrat- und Arsensesquiozydlösung sorgfaltig 

mit sehr wenig Ammoniak vermischt werden. 

Vergr. D2. 
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TAFEL XXIV. 

Bild 1. Ammonium-CalciumarHeiiiat, N H, Ca As 4 + 6 H 2 0. 

Die Form des betreffenden Zinksalzes entspricht der des Calcium- 

salzes. 

Vergr. A3. 
Bild 2. a. Jodamylnm, 4 {(C c H l0 5 ) 4 IJ + H I. 

Feuchte Weizenstärke durch freies, etwas H I enthaltendes Jod 

violet gefärbt. 

b. Broiiiamylum. 

Färbung durch freies Brom. 

Vergr. D. 2. 
Bild 3. Ein Splitterchen Zink reduziert die saure Lösung eines Seleniats 

und wird mit einem Häutchen Helen bedeckt. Nach einiger Zeit, 

wenn alles Metall nahezu gelöst ist, sieht man den Probetropfen 

von roten durchscheinenden Hohlkörpern und zerrissenen Häutchen 

erfüllt. Wasserstoff wird vom Zink ausgetrieben und kommt an 

der Oberfläche des Metalls in Gasblasen zum Vorschein. 

Vergr. A2. 
Bild 4. Selenjodid, Sel 4 . 

Mit Kaliumjodid und Salzsäure aus einer Lösung von Selendioxyd 

gewonnen. Die obere Hälfte zeigt frisch ausgefülltes Selenjodid, 

die untere wie es sich später ändert. 

Vergr. A 3. 
Bild 5. Ein Zinkspänehen reduziert saure Telluriatlösung. Das Beduktions- 

produkt, Tellur, ist jedoch gekennzeichnet durch eine viel dunklere, 

fast schwarze Farbe. 

Vergr. A2. 
Bild 6. Caesiumchlorotellurit, Cs^TeCl,. 

Vergr. D2. 



XXIV. 




TAFEL XXV. 

Bild 1. Telluijodid, Te I 4 . 

Vergr. A3. 
Bild 2. Thallomolybdat, Tl 2 Mo 4 . 

Fällung in alkalischer Lösung. 

Vergr. D 2. 
Bild 3. Wolframsäure, W 3 . 

Charakteristische Gelbfärbung der Wolframsäure durch Erwärmen 

mit Salzsäure. 

Vergr. A2. 
Bild 4. Ammoniumphosphowolframiat, (N H 4 ) 3 P 4 . 10 W 3 + 3 H 2 ()• 

Die Phosphomolybdate und Phosphowolframiate, sowohl von Am- 
monium als von Kalium, sind isomorph nur sind die letzteren 

farblos. 

Vergr. D 2. 
Bild 5. Thallowolframiat, T1 2 W0 4 . 

Fällungsart wie für Thallomolybdat erwähnt wurde, es löst sich 

aber leichter. 

Vergr. D2. 
Bild 6, a. Barinmwolframiat, 2BaW0 4 + H a O. 

Kalt gefällt. 

b. Amnioniumwolframiat, 3 (N H 4 ) 2 . 7 W 3 + 6 H 2 0. 

Beide Reaktionen sind von Haubhofer empfohlen, obgleich sie an 

Empfindlichkeit zu wünschen übrig lassen. 

Vergr. D2. 



TAFEL XXVI. 
Bild 1. ThaUo-Uranylkarbonat, (Tl a C 3 ) 2 . U O a C O s . — Vergr. D 2. 

ANHANG *). 
Kalium. — Rubidium. — Cabbium. 

Bild 2. Kalium-Wismatthio8ulfat, K 3 Bi (8 2 3 ) 3 . Grenze: 0.7 /xg Kalium. 

Eine wertvolle Reaktion zur Prüfung auf Kalium in Flüssigkeiten, 
welche keine Rb- oder Cs-Salze enthalten. Sogar Am mon salze 
reagieren nicht. Als Reagens dient das analoge Natriumdoppelthio- 
sulfot, das in Weingeist bedeutend löslicher ist. Es wird am 
zweckmässigsten dargestellt, indem man ein wenig basisches Wis- 
mutnitrat auf einem Uhrglase in wenig Salzsäure löst und Wasser 
zufügt, bis sich ein dicker Niederschlag absetzt, welcher durch Ver- 
setzung mit Na 2 S 2 3 in Lösung gebracht wird. Man darf nicht 
mehr Thiosulfat anwenden als zur Auflösung des Niederschlages 
erforderlich ist. Der Flüssigkeit fugt man nun starken Weingeist 
zu, bis eine dauernde Trübung sich abscheidet, die auf Zusatz von 
wenig Wasser sofort wieder verschwindet. Es soll jedesmal frisch 
bereitet werden, weil es sich bald zerlegt. Die zu prüfende Flüs- 
sigkeit verdunstet man zur Trockne oder man briugt sie durch 
Zusatz von Alkohol auf dieselbe Stärke wie das Reagens, um zu 
verhüten, dass durch zu starken Weingeist eine Trübung entsteht, 
oder dass zu starke Verdünnung des Alkohols die Reaktion be- 
einträchtigt. Ist Kalium zugegen so veranlasst ein Tröpfchen des 
Reagens sofort gelbgrüne Nädelchen des monoklinen Systems. Salze 
der alkalischen Erden geben weisse Fällung, die für die Mikrochemie 
von keiner Bedeutung ist. — Vergr. D2. 
Bild 3. a. Rubidiuni-Wisniutthiosulfat. 
b. Caesiuni-Wisinutthiosulfat, 

Rb- und Cs-Salze erzeugen ebenfalls gelbgrüne Nädelchen, wenn 
man in derselben Weise verfahrt wie zur Prüfung auf Kalium, 
welche denen des Kaliumsalzes ganz ähneln, nur sind sie in Weingeist 
weniger löslich und gruppiren sich öfter zu Bündeln. — Vergr. D 2. 

Thiobulfatb. 

Bild 4. Thallothiosulfat, Grenze: 3^g.S 2 2 . 

Ein Körnchen Thallonitrat giebt krystallinische Fällung mit Na- 
triumthiosulfatlösung. Diese Fällung eignet sich besonders zum 
mikrochemischen Nachweis des Thiosulfats, nur hat man darauf 
zu achten nicht mit einem Übermass von Thiosulfat zu arbeiten, 
da in diesem Falle bisweilen dünne Nädelchen krystallisieren können, 
welche einem Doppelthiosulfat von Na und Tl angehören. 
Vergr. D 2. 

Bild 5. Auch mit Bleisalzen erhält man krystallinische Niederschläge. Sie 
sind zur Ermittelung von Thiosulfat zu benutzen, obwohl sie sich 
weniger als Thallonitrat dazu eignen, weil in weit verdünnten 
Lösungen der Niederschlag feinkörnig wird und auch ganz bequem 
Doppelthiosulfate gebildet werden, deren Formen sehr weit aus 
einander laufen, z. B. Rauten mit spitzem Winkel von 67° und 
Nadeln zu Büscheln vereinigt. — Vergr. D 2. 

Indium. 

Bild 6. Fällung mit Caesinmchlorid als Caesium-Indiamsulfat oder Alaun, 
mutmasslich Cs 2 S 4 . In 2 (S 4 ) 3 + 24 H 2 0. 

Ein geringer Zusatz von Cs Cl in Lösungen, welche nebst Indium- 
sulfat auch etwas freie Schwefelsäure enthalten, hat die Entstehung 
farbloser, gut ausgebildeter Oktaeder von Gaesium-Indiumalaun 
zufolge. Diese Reaktion kann unter Umständen gute Dienste 
leisten, jedoch darf kein Aluminium zugegen sein. — Vergr. D 2. 

1) Nederl. Tijdschr. r. Pharm., Chem. on Tozicol. 11, S. 855; ZeiUchr. f. Analyt. Chem. v. 
Fresenius 80, S. 9. 
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TAFEL XXVII. 

Bild 1. Ammoniunifluoindat. 

Auch in dieser Hinsicht gleicht Indium dem Aluminium völlig, 
denn ein reichlicher Zusatz von N H 4 Fl zu Indiumsalzlösungen 
bewirkt die Entstehung farbloser Oktaeder eines Fluoindats. Man 
schlägt denselben Weg ein wie für die Fällung von Aluminium. 
Vergr. D 2. 

Bild 2. Indiuni-MercuriNulfocyatiat. 

Das Indium gehört zu den durch Ammonium-Mercurisulfocyanat 
fallbaren Metallen. Schon in beträchtlicher Verdünnung veranlasst 
dieses Keagens in Lösungen von Indiumsalzen farblose Krystalle, 
welche denen des Zink- oder Cadmium-Mercurisulfocyanats nicht 
ganz ähnlich sind; also eine recht empfindliche und bequeme 
Reaktion zum Auffinden des Indiums. 

Sind andere Metalle wie Zn, Od, Cu oder Co zugegen, so entstehen 
Mischkry stalle. 
Vergr. D 2. 

Bild 3. Indiunioxalat. 

Oxalsäure und oxalsaures Ammon fallen Indiumlösungen. Der Nie- 
derschlag ist in Ammoniak nicht löslich zum Unterschiede vom 
Zinkoxalat, womit es Ähnlichkeit zeigt. Viel freie Säure wirkt 
hemmend auf die Reaktion, welche übrigens recht empfindlich und 
zuverlässig ist. 
Vergr. D 2. 

Zur Isolierung des Indiums aus gemengten Verbindungen reduziert 
man die auf Indium zu prüfende Flüssigkeit mit metallischem Zink 
und schlägt weiter den Weg ein wie von K. J. Baybr *) zur 
Darstellung des Indiums aus dem Schlamme des Freiberger Zinks 
angegeben wurde, da es durchaus erforderlich ist Metalle wie 
AI, Zn, Cd, Cu, Co, Fe und Sn u. s w. fortzuschaffen. Am Schluss 
dieses Verfahrens bekommt man ziemlich reines schwefligsaures 
Indium, das sich leicht durch Oxydation mit Chlor oder Brom- 
wasser in Sulfat überfuhren lässt. 

1) Ann. d. Chein. u. Pharm. 1(58, S. 372; Zeitschrift f. Analyt. Chem. v. Fresenius 11, S. 77. 
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SACHREGISTER. 



(Die römische Ziffer bezeichnet die Tafel, die arabische betrifft das Bild). 



Aluminium, XX 6, XXI 1. 
Ammoniak, 1 1. 
Ammonium-arsenimolybdat, I 2. 

Calci umarseniat, XXIV 1. 

chloroplatinat, 1 1 . 

fluoaluminat, XXI I. 

tiuoferrat, XXI 4. 

fluoindat, XXVII 1. 

Kobaltophosphat, VI 6. 

Magnosiumphosphat, V 4. 

Manganophosphat, VI 3. 

mctavanadat, XXI 6. 

Nickelphosphat, VII 4. 

phosphomolybdat, 12. 

phosphowolframiat, XXV 4. 

Rhodiumchlorid, XVIII 3. 

wolframiat, XXV 66. 

Zinkarseniat, XXIV 1. 
Antimon, III 1, XXIII 3, 4, 5. 
Arragonit, XII 36. 

Arsen-(säure), 1 2, XXIII 6a, XXIV 1. 
Barium, X5,6, XI 1,2, 3, XII 5, XXUI5. 
Antimonyltartrat, XXIII 5. 
Chromat, XI 1. 
Ferrioxalat, XXI 5. 
fluosilikat, X 6. 
karbonat, XI 3a. 
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Bariumnitrat, XI 2. 

Oxalat, XI 36, e. 
sulfat, X 5. 
tartrat, XI 6. 
wolframiat, XXV 6a. 
Berlinerblau, XXI 3. 
Beryll, V 6. 
Beryllium, V 6, VI 1. 
Blei, XIII 3, 4, 5, 6, XIV 1, 2, 3, 4, 5. 
Chlorid, XIII 3. 
Chromat, XIV 3. 
Jodid, XIII 4. 
karbonat, XIII 5a. 
nitrat, XIV 4. 
Oxalat, XIV 2. 
sulfat, XIII 56, c. 
thiosulfat, XXVI 5. 
Bor, XX 5. 

Brom, 1 1, IV 4, V 2, XVI 36, XXIV 26. 
Bromamylum, XXIV 26. 
Cadmium, VII 6, VIII 36, 4, 5, 66. 
Chromat, VIII 66. 
Ferricyanid, VIII 36. 
karbonat, VII 6. 
Mercurisulfocyanat, VIII 5. 
oialat, VI 11 4. 
Caesium, HI 5, 6, IV 1, XXVI 36. 
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Caesiumalaun, XX 6. 

chloroantimonit, XXIII 3. 
chlorobismutit, XXI II 1. 
„ chloroplatinat, III 6. 
chlorostannat, III 5. 
ehlorotellurit, XXIV G. 
Indiumalaun, XXVI 6. 
„ jodoantimonit, XXIII 4. 
jodobismutit, XXIII 2. 
Kupfer- Bleinitrit, XIII 6. 
Rliodiumnitrit, XVIII Ib. 
silicomolybdat, IV I. 
Wisinutthiosulfat, XXVI U. 
Calcium, X113,4,6, X1I11,2. 
karbonat, XU 3. 
Oxalat, Xlll 2. 
sulfat, XII 4. 
tartrat, XIII 1. 
Oalomel, XV 6. 

Cerium, I 5, II 6, IX 1, 2, 3«, b, 4. 
Ceroformiat, IX 4. 
karbonat, IX 1. 
Oxalat, IX 2. 
Chlor-(wassorstoftsüuro), II, IV 4,6, V 2. 
Chrom-(saure), V 3, XIV 3. 
Cuprain mouiumforrocyanid, XIV 6. 
Cupri-Aurisulfocyanat, XVI 4<*. 

„ diammoniumchloroplatinit, XVI ßa. 
„ Mercurisulfocyanat, XV 1. 
Didym, IX 4, 5, Oa, X3, 4. 
Didymoformiat, IX 4. 

karbonat, IX G/i. 
Oxalat, X 3. 
Eisen, XXI 2, 3, 4, 5. 
Erbium, XVI 1,2. 
Fluor-(wasserstoffsäuro), II 4, X 6. 
Ferriferrocyanid, XXI 3. 
Ferrooxalat, XXI 2. 
Gips, XII 4. 
Gold, XVI 3, 4, 5. 
Indium, XXVI G, XXVII I, 2, 3. 

Mercurisulfocyanat, X XVII 2. 
Oxalat, XXVII 3. 
Iridium, XVIII 1. 

lodium, 1 1, IV 5a, XV 4, XVII I, XXIV 2a. 
Iodamyliim, XXIV 2a. 
Kalium, 1 1, 2, 3, 4, 5, G, II 1, XXVI 2. 
„ Bariumforrocyanid, XII 5. 
„ Berylliumoxalat, V6. 
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Kaliumbitartrat, IG. 
„ bromoplatinat, 1 1. 

Calcium ferrocyanid, XII G. 
Coroferrocyauid, IX '6a, b. 
„ Corosulfat, I 5. 
„ chloroplatinat, 1 1. 
„ Didymoferrocyanid, X 4. 
„ fluoborat, XX 5. 
„ iluosilikat, 1 4. 
., Üuotantalat, XXII 5. 
Üuotitauat, XIX 4«. 
jodoplatinat, I 1. 
Kobaltouitrit, VI 4. 
„ K upfcr- Hieini trit, XIV 5. 
Lauthanforrocyanid, IX 3c. 
Nickel-Bleinitrit, VII 3. 
osmit, XIX 1. 
„ phosphomolybdat, 1 2. 
pikrat, 11 1. 

Rhodiumuitrit, XVI II 2*. 
Wismutoxalat, XXII 6. 
Wisnuitsulfat, 1 3. 
„ Wisinutthiosulfat, XXVI 2. 
„ Zirkoniumoxalat, XIX 5. 
Kobalt., V14,5,G, VII 1,9. 
Kobalto-Aurisulfocyanat, XVI 4£. 
Mercurisulfocyanat, VI 5. 
Oxalat, VII 2. 
Kohlenstoff (Kohloiisiiiire), XII 2, 3, XIII 5«. 
Kupfer, XIV 5, G, XV 1,2. 

„ Oxalat, XV 2. 
Lauthan, IX 3r, 4, 6/>, XI, 2. 
formiat, IX 4. 
karbonat, IX 66. 
Oxalat, X 2. 
Lithium, 1112,3,4. 

antimouiat, III 4^. 
fluorid, III 2. 
karbonat, 111 4/r. 
phosphat, III 3. 
Magnesium, V 4, 5. 

„ pyroantimoniat, V 5. 

Mangan, VI 2, 3. 
Manganooxalat, VI 2. 
Molybdän, 12, XXV 2. 
Morcurochlorid, XV G. 
Chromat, XV 3. 
Oxalat, XV 5. 
Mercurijodid, XV 4. 
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Mercurioxalat, XV 5. 
Natrium, II 2, 3, 4, 5, 6, III 1. 
antimoniat, III 1. 
Beryllium-Uranylacetat, VI 1. 
Gerosulfat, II 6. 
Didymosulfat, IX 5. 
fluosilikat, 114. 
Lanthansulfat, X In. 
Magnesium-Uranylacetat, 113. 
niobat, XXII 3. 
tantalat, XXII 4. 
Uranylacetat, 112. 
Wismutsulfat, II 5. 
Zinkkarbonat, VII 60. 
Nickel, VII 3, 4, 5. 

ammoniumoxalat, VII 54. 
Oxalat, VII 5a. 
Niob, XXII 3. 
Osmium, XVIII 6, XIX 1, 2. 
Palladium, XVII 1, 2, 3, 4, 5, 6, XVIII 44. 
Palladammoniumjodid, XVII 1. 

Chlorid, XVII 3. 
Pallado-Calciumoxalat, XVII 6. 

„ diammoniumchlororhodat, XVIII 3. 
Phosphor-(8äure), 12, V 4. 
Platin, 1 1, III 6, IV 2, 6, XVI 6. 
Platinodiammoniumchloroplatinit» XVI 64. 
Purpureokobaltchlorid, VII 1. 
Quecksilber, XV 3, 4, 5, 6. 
Reaktion mit N H 4 Cl zur Prüfung auf Os, 
wenn Osmiumsäure vorliegt, welche schon 
in alkalischer Lösung zu Osmit reduziert 
ist. XIX 2. 
Reaktion mit Kalium bioxalat auf Rh und Pd. 

XVIII 4. 
Reaktion mit Mercuricyanid undNH 3 aufPd. 

XVII 5. 
Reaktion mit Thallosulfat statt Natriumsulfats 

auf Lanthan, X 14. 
Reaktion mittelst Zinnchlorids (Stanno- und 

Stannichlorid) auf Gold, XVI 5. 
Roduktion von Selendioxyd, XXI V 3. 
„ Tellurdioxyd, XXIV 5. 
Rhodium, XVIII 2, 3, 4«. 
Rubidium, IV 14, 2, 3, XXVI 3«. 
bitartrat, IV 3. 
chlorobismutit, XXIII 1. 
chloroiridat> XVI 111. 
chloroplatiuat, IV 2. 
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Rubidiumfluotitanat, XIX 46. 
fluozirkoniat, XIX 6. 
silicoinolybdat, IV Ib. 
Wismutthiosulfat, XXVI 3*. 
Ruthenium, XVIII 5. 

„ Caesiumchlorid, XV1I1 5. 

Salz von Magnus, XVI 6b. 

„ „ Millon und Commaille, XVI 6a 
Samarskit, XVI 2, XXII 3. 
Schwefel-(säure), XII 4, XIII 54, c, XX 6. 
Selen, XXIV 3, 4. 

„ Jodid, XXIV 4. 
Süber, V2,3. 

arsenit, XXIII 64. 
Chlorid, V 2. 
Chromat, V3. 
pyrovanadat, XXII 1. 
Silicium, 114, IV 1. 
Stannooxalat, XIX 3. 
Stickstoff, 1 1, XXI 3, XXIV 2a. 
Strontium, XI 4, 5, 6, XII 1. 2. 
Chromat, XI 5. 
karbonat, XII 2. 
Oxalat, XIII. 
sulfat, XI 4. 
tartrat, XI 6. 
Tantal, XXII, 4, 5. 
Tellur, XXIV 5, 6, XXVI. 

„ Jodid, XXV 1. 
Thallichlorid, IV 5b. 
Thallium, IV 4, 5, 0, VI. 

„ Kupfer-Bleinitrit, XIV 1. 
Thallobichrom at, V 1. 

bromoaurat, XVI 34. 
Chlorid, IV 4. 
chloroaurat, XVI 3a. 
chloropailadit, XVII 2. 
chloroplatinat, IV 6. 
chlorovanadat, XXII 2. 
Jodid, IV 5a. 
molybdat, XXV 2. 
Palladosulfocyanat, XVII 4. 
„ thiosulfat, XXVI 4. 
Thorium karbonat, XX 3. 
Dranylkarbonat, XXVI 1. 
wolframiat, XXV 5. 
Thioschwefelsäurc, XXVI 4, 5. 
Thorium, XX 1, 2, 3, 4. 

„ Kaliumsulfat, XX 44. 
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Thorium-Natriumsulfat, XX 4a. 

oxalat, XX 2. 

sulfat, XXI. 
Titan, XIX 4. 
Uran, II 2, 3, XXVI I. 
Vanadin, XXI 6, XXII 1,2. 
Wismut, I 3, II 5, XXII 6, XXIII 1, 2. 
Wolfram, XXV 3, 4, 5, 6. 
„ saure, XXV 3. 



Yttrium, XVI 1,2. 

Oxalat, XVI 1, 2. 
Zink, VII 6«, VIII 1, 2, Sa, 6*. 

Chromat, VIII 6«. 

ferricyanid, VHI3a. 

Mercnrisulfocyanat, VIII 2. 

Oxalat, VIII 1. 
Zinn, XVI 5, XIX 3. 
Zirkon, XIX 5, 6. 
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